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XLIII. fjabrgang 3"^' 15. Sltärg 1940 Çeft 12

©ftergang.
Oie ÎBeiben babert tïjre îtutert
mit grauem Silberpeïg gegiert,
bie gugeftußten Gebert bluten,
bie erfte Cercle jubiliert.

2Tod) fenbt ber ipimmel îDoIbengarben
jet)met über? ba^Ie Canb. îlïïein
bie ÏBâtber ajjnen jc^on bie garben,
bie ipänge i^ren kürt ft'gen 2Bein.

2Ba? iïjr beoorftet)i, œeifs bie ©rbe.

Sie jammelt fidj gum teßtenmat,

auf baß mit coller Kraft itjr ,,2Berbe"

ïjinbraufe über 23erg unb Oal.

2Bie einft ba? 213ort au? ©otte? STtunbe:

„©? toerbe Cidjtl" ber 213eit gebot,

fo beißt jeigt ba? ©efeß ber Siunbe:
„©? œerbe fiebert au? bem îobl"

£tK>a Sergmann.

3m £ärd)enf)u6el.
Slomnn bon 6rnft Sfdjmann.

©? tourbe SIbenb unb geit, baß bie Selben um-
feïjrten. sßrädjtig toar'?, ba? Sat bor fitf) bu

baben, ben „Särdjenbubet", ben Stobbau be?

Sotet? —- toie töfttidj bie gäbnlein fidj rührten!
— ba? furgtoeitige ©etänbe, bie SJtatten, bie

SBätbdjen, bie äfefer, bie ©eljöfte unb Oorfer.
SBerner 23udjtoatber Seftaunte biefe tounber-

botte SBelt. 216er auf einmal fat) er fie nidjt
mefjr. ©ebanfen alter Strt toirbetten if)m buret)

ben Kopf, ©ein Sätet! ©ritti möctjte Sßirtin
toerben! llnb toirftief), fie batte angeborene?
©efdjicf bagu. ©eftern abenb batte er fief) babon

tibergeugt. ÏÏBie getoanbt tjatte fie fict) betoegt,
toie batte fie für alle? geforgt, nidjt? toar ber-
geffen; einfad) toar'?, aber gebiegen unb edjt biß

gum lebten Knopf. SJtit bem „©djäfti" batte fie

fidj fdjnett berftänbigt, unb gern batte man if)t
ben SDunfcf) erfüllt, ©ritti berftanb e?, mit ben

((fottfe^ung.)

Seilten umguget)en, an fie berangufommen, gu

mad)en, baß man fidj toot)t füllte in ißrer Um-
gebung. Oie batte einen frotjen ©inn, tonnte
tadjen unb toußte anbere in befter Saune gu er-
batten, ©ie batte bie Sanb unb @efd)icf im
Kodjen, unb toa? fie nod) braud)te, lernte fie

teidjt bingu.
3a, ©ritti batte ba? geug gu einer Söirtin.
23ietleidjt aud) gur grau eine? Sotetbireftor??
©ritti batte ißtem Begleiter angefeben, baß

er fidj ernftf)afte Überlegungen madjte. „Sie
träumen?"

„3dj toeiß e? fetber nidjt. ©igenttidj bin idj

gang auf ber ©rbe geblieben."
©ie toaren ingtoifdjen toieber in bie Stäbe be?

„Särdjenbubet?" gefommen.
Sanne? batte fie burdj ba? genfter be? ©tat-

te? entbedt. ©in gtügetein ftanb offen. Oer
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Gstergang.
Die Weiden haben ihre Ruten
mit grauem Lilberpelz geziert,
die zugestutzten Reben bluten,
die erste Lerche jubiliert.

Noch senkt der Himmel Wolkengarben
schwer übers kahle Land. Dllein
die Wälder ahnen schon die Farben,
die Hänge ihren künst'gen Wein.

Was ihr bevorsteht, weist die Erde.

Lie sammelt sich zum letztenmal,

auf dast mit voller Kraft ihr „Werde"
hinbrause über Berg und Tal.

Wie einst das Wort aus Gottes Munde:
„Es werde Licht!" der Welt gebot,
so heistt jetzt das Gesetz der Ltunde:
„Es werde Leben aus dem Dodl"

Hilda Bergmann.

Im Lärchenhubel.
Roman von Ernst Eschmann.

Es Wurde Abend und Zeit, daß die beiden um-
kehrten. Prächtig war's, das Tal vor sich zu
haben, den „Lärchenhubel", den Nohbau des

Hotels —- wie köstlich die Fähnlein sich rührten!
— das kurzweilige Gelände, die Matten, die

Wäldchen, die Äcker, die Gehöfte und Dörfer.
Werner Buchwalder bestaunte diese wunder-

volle Welt. Aber auf einmal sah er sie nicht
mehr. Gedanken aller Art wirbelten ihm durch

den Kopf. Sein Hotel! Gritli möchte Wirtin
werden! Und wirklich, sie hatte angeborenes
Geschick dazu. Gestern abend hatte er sich davon

überzeugt. Wie gewandt hatte sie sich bewegt,
wie hatte sie für alles gesorgt, nichts war ver-
geffens einfach war's, aber gediegen und echt bis

zum letzten Knopf. Mit dem „Schäfli" hatte sie

sich schnell verständigt, und gern hatte man ihr
den Wunsch erfüllt. Gritli verstand es, mit den

(Fortsetzung.)

Leuten umzugehen, an sie heranzukommen, zu

machen, daß man sich Wohl fühlte in ihrer Um-
gebung. Sie hatte einen frohen Sinn, konnte

lachen und wußte andere in bester Laune zu er-
halten. Sie hatte die Hand und Geschick im
Kochen, und was sie noch brauchte, lernte sie

leicht hinzu.
Ja, Gritli hatte das Zeug zu einer Wirtin.
Vielleicht auch zur Frau eines Hoteldirektors?
Gritli hatte ihrem Begleiter angesehen, daß

er sich ernsthafte Überlegungen machte. „Sie
träumen?"

„Ich weiß es selber nicht. Eigentlich bin ich

ganz auf der Erde geblieben."
Sie waren inzwischen wieder in die Nähe des

„Lärchenhubels" gekommen.
Hannes hatte sie durch das Fenster des Stal-

les entdeckt. Ein Flügelein stand offen. Der



266 Êrnft (Efcfjmann:

i^nec^t badjte: ed berloßnt fid), bxc Dßten gu

fpiljen. 2Bad teben fie? Unb fie fd)auen einanbet

an, aid ob eined bem anbetn ein bertrauted SSBott

geben tootite.

3uft bemetfte Sudjtoalbet: „fftäulein ©titli,
toirb finb biet gu fdjnett toieber baßeimgetoefen!"

Ltnb ©ritli? ©d ladjte, unb feine Slugen teudj-
teten. Sie teud)teten SBetnet Sudjtoalbet ent-
gegen, Satin toieberf)otte ed: „©d toäte tooI)I

fdjön, SBittin 31t toerben!"
ifjanned batte genug gefeßen unb geßött. ©t

gab bem Stallfenftet einen fo enetgifdjen 9tucf,
baß bag ©lag in Splittern gu Soben fiel.

Sudjtoalbet etfdjtaf. „Sßad ift gefdjeßen?"
©ritli toat btaf3 getootben. „Set fanned ift

nidjt im Strumpf. ©eben toit hinein!"
On bet Stube toat bet Sifdj gum itaffeettinîen

gebed't. STtan tonnte gleich gufitgen.

„Sie müffen nod) ettoag effen, beöot Sie in
bie Stabt gurütffebten", muntette bie Säuetin
ihre ©äfte auf. „Unb bon meinen „üüdjlein"
fottten Sie aud) nod) eine ?|3tobe haben."

9tun ttug Bifette eine große platte mit bem

fnufpetigen ©ebäcf hetein. Sie toie mit Buft auf-
getriebenen Keinen Jliffen toaten mit guefet be-

ftteut. Sie hatten ein anmäd)etigeg Sludfeßen,
fo baß bet Biotelbireftor gerne nadj ihnen griff.

„SBie finben Sie fie?" erfunbigte fid) bie

Säuetin.
„Sludgegeidjnet, großartig!" tief Sudjtoalbet

aug. „SBiffen Sie, id) fenne bag. ©g hat maneßed

ifjäflein, foldjed ©efdjlecfgu baden. 2)tan muß

genau tennen, tote bet Steig gufammengefeßt unb
berarbeitet toitb. Sann haben Sie tool)! reine

Sutter in bie Pfanne getan?"

„Od) bettoenbe immet nod) ettoag Sdjtoeine-
fdjmalg."

„Unb ben richtigen Slugenbiid muß man et-
toifdjen, toann bie ißläiglem ing brobelnbe Sab
fommen."

3rau Qumftein freute fid), fo biel Äob gu etn-
ten. Um fo meßt, toeit fie toußte, baß ißt ©aft
bie i?üd)engefcf)äfte beßerrfcfjte.

„Sßo ift aud) bet tfjanned?" ftagte fie.
Sie rief ißn aug bem fünfter.
©t tarn nidjt.
„Oft et ettoa nad) Äirdfmatten ßinuntet-

gegangen?"
„Odj glaub'g faft," anttoortete bet Sauet,

„©r hat mich borhin gefragt, ob id) biefen 2ïbenb
bie Slrbeit im Stall beforgen fönnte. Sa gab icß

ißm frei."

3m ÄätdjenTjuljel.

„3et3t nod) nad) ilirdjmatten hinunter, bag ift
bod) feltfam."

„Sie Slecßmufif fpielt im Sdjäfti."
„9todj nie ift er ißt nadjgelaufen!" —
„3Bad braudjft bu bid) fo um ben fanned gu

fümmern!" toarf fftebt ßin. „Baffen toit ben, too

et ift!"
„2Öit ßaben ißn immer gu und gegäßtt. ©r

mad)t feine Sadje fo gut, toie fie nod) fein ilnecßt
beforgt ßat."

„Selb ift fdjon toaßt," beftätigte bet Sauet.

„©in Wölbet ift et. Seit ich ißm ein paarmal
gefagt habe, toad fid) gehört, macht et einen

Sogen um mich unb toürbigt mid) feined Stided
meßt."

Sad gange ©efprädj, bad fid) um fanned
breßte, toat ©titli peinlidj. ©d fudjte ißm eine

anbete 9vid)tung gu geben unb begann bon bem

Spagietgang gu ergäßlen, ben ed mit Sireftor
Sudjtoalbet gemadjt hatte. Sftan rebete bon bet

neu angelegten Straße, fftebi toußte bon freiet-
lidjfeiten, bie geplant toaten unb toaßtfdjeinlicf)
im nädjften fftüßjaßt ftattfinben füllten.

fjetgt etßob ftd) Siteftor Qumftein unb fagte
ladjenb: „Od) benfe, ifjett College, toit macßen

und auf ben 2Beg. Qu fpät toollen toit aud) nidjt
nad) £aufe fommen. $e eßet toir aufbted)en, um
fo meßt genießen toit bon bet Saidfaßrt."

„Oft mit fcfjon redjt!" toilligte Sudjtoalbet ein.

Sftan madjte fidj bereit, fjftebi ßolte bad Sluto,
bad er im Sdjopf eingeftellt hatte. fußt mit
ißm bot bie Steppe. 9Jlan berabfcßiebete fidj.
fytebi bc-banfte fid) nod) einmal für bie ttefflidje
Ébtoidlung bed Slufridjtemaßled, bad ein tegel-
red)ted f^eft getootben fei.

Sucßtoalber ftanb neben ©titli. ©t, bet fonft
für alle Beute bad ridjtige 2Bott fanb, toußte
nießt, toad et fagen follte. Qu biel bebrängte ißn.
Set heutige 9tad)inittag hatte ißn überrumpelt,
©t toar nodj nidjt mit fidj ind ülate gefommen.
3Ibet ed rumorte ettoad in ißm, bad ißn in 2Bal-
lung ßielt.

©titli ßalf ißm in ben Übergießet. Sann gab
ed ißm bie ijanb unb fagte: „Stuf SBiebetfeßen,
ijjerr Siteftor!"

„Sluf SBiebetfeßen!" gab aud) er gurücf, unb
aud bem ütange feinet Stimme ßörte ©titli, baß
ed nidjt nur bie üblidje ^otmel toat.

3a, fie toollten fidj toiebet feßen!
Sudjtoalbet toußte, baß et leidjt hatte, mit

bem „fiärdjenßubel" in Serbinbung gu bleiben,
©d gab nodj maneßed auf bem Sau gu beforgen

266 Ernst Eschmann:

Knecht dachte: es verlohnt sich/ die Ohren zu

spitzen. Was reden sie? Und sie schauen einander

an, als ob eines dem andern ein vertrautes Wort
geben wollte.

Just bemerkte Vuchwalder: „Fräulein Gritli,
wird sind viel zu schnell wieder daheimgewesen!"

Und Gritli? Es lachte, und seine Augen leuch-
tcten. Sie leuchteten Werner Vuchwalder ent-
gegen. Dann wiederholte es: „Es wäre wohl
schön, Wirtin zu werden!"

Harmes hatte genug gesehen und gehört. Er
gab dem Stallfenster einen so energischen Nuck,

daß das Glas in Splittern zu Boden fiel.
Vuchwalder erschrak. „Was ist geschehen?"
Gritli war blaß geworden. „Der Harmes ist

nicht im Strumpf. Gehen wir hinein!"
In der Stube war der Tisch zum Kaffeetrinken

gedeckt. Man konnte gleich zusitzen.

„Sie müssen noch etwas essen, bevor Sie in
die Stadt zurückkehren", munterte die Bäuerin
ihre Gäste auf. „Und von meinen „Küchlein"
sollten Sie auch noch eine Probe haben."

Nun trug Lisette eine große Platte mit dem

knusperigen Gebäck herein. Die wie mit Luft auf-
getriebenen kleinen Kissen waren mit Zucker be-

streut. Sie hatten ein anmächeliges Aussehen,
so daß der Hoteldirektor gerne nach ihnen griff.

„Wie finden Sie sie?" erkundigte sich die

Bäuerin.
„Ausgezeichnet, großartig!" rief Vuchwalder

aus. „Wissen Sie, ich kenne das. Es hat manches

Häklein, solches Geschleck zu backen. Man muß

genau kennen, wie der Teig zusammengesetzt und
verarbeitet wird. Dann haben Sie Wohl reine

Butter in die Pfanne getan?"

„Ich verwende immer noch etwas Schweine-
schmalz."

„Und den richtigen Augenblick muß man er-
wischen, wann die Plätzlein ins brodelnde Bad
kommen."

Frau gumstein freute sich, so viel Lob zu ern-
ten. Um so mehr, weil sie wußte, daß ihr Gast
die Küchengeschäfte beherrschte.

„Wo ist auch der Hannes?" fragte sie.

Sie rief ihn aus dem Fenster.
Er kam nicht.

„Ist er etwa nach Kirchmatten hinunter-
gegangen?"

„Ich glaub's fast," antwortete der Bauer.
„Er hat mich vorhin gefragt, ob ich diesen Abend
die Arbeit im Stall besorgen könnte. Da gab ich

ihm frei."

Im Lärchenhubel.

„Jetzt noch nach Kirchmatten hinunter, das ist

doch seltsam."
„Die Blechmusik spielt im Schäfli."
„Noch nie ist er ihr nachgelaufen!" —
„Was brauchst du dich so um den Hannes zu

kümmern!" warf Fredi hin. „Lassen wir den, wo
er ist!"

„Wir haben ihn immer zu uns gezählt. Er
macht seine Sache so gut, wie sie noch kein Knecht
besorgt hat."

„Selb ist schon wahr," bestätigte der Bauer.

„Ein Kolder ist er. Seit ich ihm ein paarmal
gesagt habe, was sich gehört, macht er einen

Bogen um mich und würdigt mich keines Blickes
mehr."

Das ganze Gespräch, das sich um Hannes
drehte, war Gritli peinlich. Es suchte ihm eine

andere Richtung zu geben und begann von dem

Spaziergang zu erzählen, den es mit Direktor
Vuchwalder gemacht hatte. Man redete von der

neu angelegten Straße. Fredi wußte von Feier-
lichkeiten, die geplant waren und wahrscheinlich
im nächsten Frühjahr stattfinden sollten.

Jetzt erhob sich Direktor Zumstein und sagte

lachend: „Ich denke, Herr Kollege, wir machen

uns auf den Weg. Zu spät wollen wir auch nicht
nach Hause kommen. Je eher wir aufbrechen, um
so mehr genießen wir von der Rückfahrt."

„Ist mir schon recht!" willigte Vuchwalder ein.

Man machte sich bereit. Fredi holte das Auto,
das er im Schöpf eingestellt hatte. Er fuhr mit
ihm vor die Treppe. Man verabschiedete sich.

Fredi bedankte sich noch einmal für die treffliche
Abwicklung des Aufrichtemahles, das ein regel-
rechtes Fest geworden sei.

Vuchwalder stand neben Gritli. Er, der sonst

für alle Leute das richtige Wort fand, wußte
nicht, was er sagen sollte. Zu viel bedrängte ihn.
Der heutige Nachmittag hatte ihn überrumpelt.
Er war noch nicht mit sich ins Klare gekommen.
Aber es rumorte etwas in ihm, das ihn in Wal-
lung hielt.

Gritli half ihm in den Überzieher. Dann gab
es ihm die Hand und sagte: „Auf Wiedersehen,
Herr Direktor!"

„Auf Wiedersehen!" gab auch er zurück, und
aus dem Klänge seiner Stimme hörte Gritli, daß
es nicht nur die übliche Formel war.

Ja, sie wollten sich wieder sehen!

Vuchwalder wußte, daß er leicht hatte, mit
dem „Lärchenhubel" in Verbindung zu bleiben.
Es gab noch manches auf dem Bau zu besorgen
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unb bei ben bieten 3nftaIIationen ben Hanbtoer-
fern SDinfe unb SBeifungen 311 geben.

©S tont affo feine Trennung für lange.
©aS Sfuto filmte babon.

©ie ©Item feïjrten mit ©ritli in bie ©tube
3urücf.

„©ottlob!" fagte bie SRutter, „nun ift alles
borbei. ©S ift beffer abgelaufen, als id) mir
backte, ©in mädftiger ©tein ift mir bom He^en
gefallen. Unb bodf, erft jegt merf id) red)t, boie

hergenommen icf) bin. Heut' geben toir früf) in
bie ffebem, alle miteinanber."

„©a bin id) audj babei," bemerfte ber Sater.
„©obalb im ©tail atteS in Drbnung ift, belieb
id) mid) hinauf."

„SBir toerben'S alle fo Ijalten," bemerfte bie

SRutter.

„Haft bit ben ©cf)Iüffet ïfintcrS 93ätcf)Icin ge-
legt?" erfunbigte fid) ber Sauer bei ber SRutter,

„nidft bag ber HanneS Sllarm fdftagen muff,
toenn toir juft eingefdftafen finb."

„©S ift aïïeâ in Orbnung," beruhigte fie ben

Sater. „Unb fct3t gute ÜRadft!"

©ann tourbe eS mäuSdfenftitl in ber Cammer.

Rur ©ritli fonnte nidft fdftafen. ©S toar toobt

mübe. Slber bie ©ebanfen unb ©rinnerungen an

beute SRittag fdftoirrten ibm fo altgetoaltig buret)

ben Hopf, bag eS nidft 3ur Rüge fam. Sitte

-Sßorte, bie ber junge ©ireftor Sudftoatber ge-

fprodfen, tagen ibm nod) beuttief) in ben ©bren,
unb es tougte, mit toetdfem Unterton fie gefagt
toorben innren. f}a, fo toar'S gefommen, eS batte
nidft an fid) batten formen unb muffte ibm fagen,
toie gerne eS im Sßinter bie ©portter betoirtete,
tote eS fdfon barnacb gebrannt batte, -Sßirtin 3U

inerben. ©S batte baS fdfon bieten erftärt.

Unb jel3t? ©S fdfien beinahe, atS ob er ettoaS

gan3 anbereS aus feinen SBorten berauSgetefen

batte!
SRidft SBirtin fonnte eS inerben — bietteidft

nodf mef)r!
©aS ginge ja tneit über atte feine Hoffnungen

hinaus! ÜRodf nie batte eS fo ettoaS nur ge-

träumt!
SBerner Sudftoatber, er toar ein energifdfer,

junger SRann, ber eS nodf 311 ettnaS brachte. Unb

er berftanb fein ff'adf, baS merfte man gteidf. ©r
hatte bie SBett im SluStanb fennen geternt, er

hatte Sinnieren, fat) ftatttidf aus unb hatte etinaS

fo..., ettnaS fo SIn3ief)enbeS in feinem SBefen!

©ritti tiefen bie Stugen über. ©S fonnte eS

nodf nidft faffen, bag eS im Heben juft baS finben
toürbe, toaS ihm feit fahren Porgefdftnebt hatte.

©S fäme ins neue Hold im ©bnet, ftünbe
neben SBalter Sudftnatber, bem ©ireftor, als
fj-rau unb Hetferin. ©, inie tnürbe eS 3ugreifen!
Sßie toottte eS arbeiten! RidftS toar ihm 3Ubiet,

gar nichts!
©a flogen ihm bie Ingenieure burdj ben Hopf,

unb Hannes.
©aS toaren alles gute, tüdftige SRenfdfen, ein

jeber in feiner Strt, unb an ber ©eite eines jeben
hätte eS ein angenehmes Heben. Sietteidft nic^t
ein gar fur3toeitigeS! ©ie fäge atiein in ber ©tabt
unb müfjte Sage unb SBodfen toarten, biSSRario
ober ©urrti nadf Haufe fämen. ©ber fie toürbe

fabrenbe Habe, 3toei, brei ffatjre hier, 3toei, brei

ffabre bort, immer fo lange, bis ein Sßerf ben

Ingenieur nidft mehr braudfte.

Seffer toürbe fie eS, toaS bie SIrbeit anbe-

langt, beim Hannes treffen, ©ie btiebe toot)t ba-
beim unb toürbe fo tangfam in bie ©tapfen ber

SRutter treten. Slber, ifjre ©ttern toaren nodf 3U

jung, ihr Regiment auS ber Hanb 311 geben. SRan

fäme fid) 311 nah, toenn man nidft toottte, abge-

feben babon, bag ber Sater ihr bottom Side
gefteeft hatte, ©dfon blo unb ba rebete er bon

einem babtidfen Sauernfobn, einmal bon einem

SRegger, beffen Heute ein toabreS ©otbgrübtein
befägen, unb ein anbermat bon einem 9Rebt-unb
ffuitterbänbler, ber bei bem Sauern grogeS Sin-

fegen genog.
21m allerbeften pagte ihr halt bie Sßirtin —

ffrau in einem Hotel! ©ie SluSfidft ergriff mit
aller ©etoatt bon iïfr Sefig, bag fie fid) auf
feine Sßeife mehr toebren fonnte. ©aS eine unb

anbere SRat hatte baS Her3 geftopft, jet3t banr-
merte eS, jet3t toieS es ihr einen SBeg, unb beut-

tidf toar er iïfr dorgeseidfnet. ©ie mugte gefdjeben

taffen, toaS baS ©dficffal mit it)r borhatte...
©ie Ingenieure! ©ie taten ihr teib.

Unb ber Sîrmfte! Hannes!
SBar fie unbanfbar?
Hub fie eine ©dfutb auf fidf?
Sßenn er nur nidft ettoaS anftetlte, ber ©ute,

ber Sraufefopf!
3Bar er fd)on beimgefommen? ©ie hatte nichts

gebort. Qoit toär'S. ©S toar toobt fpät. Sßie fpät?
©ie fühlte fidf 311 mübe, um Hiebt 3U madfen.

3egt tootlte fie fdftafen.
Ridft lange bauerte eS. ©a bßde fie Stritte.

©aS Habdfen tourbe geöffnet, ein flirren mit
bem ©dftüffet, ©dfube polterten über bie Sreppe.
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und bei den vielen Installationen den Handwer-
kern Winke und Weisungen zu geben.

Es war also keine Trennung für lange.
Das Auto slitzte davon.

Die Eltern kehrten mit Gritli in die Stube
zurück.

„Gottlob!" sagte die Mutter, „nun ist alles
vorbei. Es ist besser abgelaufen, als ich mir
dachte. Ein mächtiger Stein ist mir vom Herzen
gefallen. Und doch, erst jetzt merk' ich recht, wie
hergenommen ich bin. Heut' gehen wir früh in
die Federn, alle miteinander."

„Da bin ich auch dabei," bemerkte der Vater.
„Sobald im Stall alles in Ordnung ist, verzieh
ich mich hinauf."

„Wir Werden's alle so halten," bemerkte die

Mutter.
„Hast du den Schlüssel hinters Bälchlein ge-

legt?" erkundigte sich der Bauer bei der Mutter,
„nicht daß der Hannes Alarm schlagen muß,
wenn wir just eingeschlafen sind."

„Es ist alles in Ordnung," beruhigte sie den

Vater. „Und setzt gute Nacht!"
Dann wurde es mäuschenstill in der Kammer.

Nur Gritli konnte nicht schlafen. Es war wohl
müde. Aber die Gedanken und Erinnerungen an

heute Mittag schwirrten ihm so allgewaltig durch

den Kopf, daß es nicht zur Ruhe kam. Alle
Worte, die der junge Direktor Buchwalder ge-
sprachen, lagen ihm noch deutlich in den Ohren,
und es wußte, mit welchem Unterton sie gesagt

worden waren. Ja, so war's gekommen, es hatte
nicht an sich halten können und mußte ihm sagen,

wie gerne es im Winter die Sportler bewirtete,
wie es schon darnach gebrannt hatte, Wirtin zu

werden. Es hatte das schon vielen erklärt.

Und jetzt? Es schien beinahe, als ob er etwas

ganz anderes aus seinen Worten herausgelesen

hätte!
Nicht Wirtin konnte es werden — vielleicht

noch mehr!
Das ginge ja weit über alle seine Hoffnungen

hinaus! Noch nie hatte es so etwas nur ge-

träumt!
Werner Buchwalder, er war ein energischer,

junger Mann, der es noch zu etwas brachte. Und

er verstand sein Fach, das merkte man gleich. Er
hatte die Welt im Ausland kennen gelernt, er

hatte Manieren, sah stattlich aus und hatte etwas
so..., etwas so Anziehendes in seinem Wesen!

Gritli liefen die Augen über. Es konnte es

noch nicht fassen, daß es im Leben just das finden
würde, was ihm seit Iahren vorgeschwebt hatte.

Es käme ins neue Hotel im Ebnet, stünde
neben Walter Buchwalder, dem Direktor, als
Frau und Helferin. O, wie würde es zugreifen!
Wie wollte es arbeiten! Nichts war ihm Zuviel,
gar nichts!

Da flogen ihm die Ingenieure durch den Kops,
und Hannes.

Das waren alles gute, tüchtige Menschen, ein

jeder in seiner Art, und an der Seite eines jeden
hätte es ein angenehmes Leben. Vielleicht nicht
ein gar kurzweiliges! Sie säße allein in der Stadt
und müßte Tage und Wochen warten, bis Mario
oder Surrli nach Hause kämen. Oder sie würde
fahrende Habe, zwei, drei Jahre hier, zwei, drei

Jahre dort, immer so lange, bis ein Werk den

Ingenieur nicht mehr brauchte.

Besser würde sie es, was die Arbeit anbe-

langt, beim Hannes treffen. Sie bliebe Wohl da-
heim und würde so langsam in die Stapfen der

Mutter treten. Aber, ihre Eltern wären noch zu

jung, ihr Regiment aus der Hand zu geben. Man
käme sich zu nah, wenn man nicht wollte, abge-

sehen davon, daß der Vater ihr höhere -Ziele

gesteckt hatte. Schon hie und da redete er von
einem hablichen Vauernsohn, einmal von einem

Metzger, dessen Leute ein wahres Goldgrüblein
besäßen, und ein andermal von einem Mehl-und
Futterhändler, der bei dem Bauern großes An-
sehen genoß.

Am allerbesten paßte ihr halt die Wirtin —
Frau in einem Hotel! Die Aussicht ergriff mit
aller Gewalt von ihr Besitz, daß sie sich auf
keine Weise mehr wehren konnte. Das eine und

andere Mal hatte das Herz geklopft, jetzt häm-
inerte es, jetzt wies es ihr einen Weg, und deut-

lich war er ihr vorgezeichnet. Sie mußte geschehen

lassen, was das Schicksal mit ihr vorhatte...
Die Ingenieure! Sie taten ihr leid.

Und der Ärmste! Hannes!
War sie undankbar?

Lud sie eine Schuld auf sich?

Wenn er nur nicht etwas anstellte, der Gute,
der Brausekopf!

War er schon heimgekommen? Sie hatte nichts

gehört. Zeit wär's. Es war Wohl spät. Wie spät?

Sie fühlte sich zu müde, um Licht zu machen.

Jetzt wollte sie schlafen.

Nicht lange dauerte es. Da hörte sie Tritte.
Das Lädchen wurde geöffnet, ein Klirren mit
dem Schlüssel. Schuhe polterten über die Treppe.
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©onft machte Cannes feinen fofdjen fiärm, toenn
er naef) fimufe fam.

ioatte er getrunfen, in ben Sftger hinein?

Sfegt fam ©ritli in ben ©inn, bag baS ffenfter
im ©tall brüten geflirrt hatte.

Sfber nun fielen bem SJtägblein bie Sfugen ?u,
unb ein tiefer ©dflaf naf)m if)m alle ©ebanfen

hintoeg.
Sfm Sftorgen beunruhigte eS ©res, bag er fpan-

neS nicht hörte, toie er in ben ©tall hinüber ging,
©r hörte ihn fonft immer. Ober hntte er fo gut
gefdjlafen, bag er ben Sfugenblid berpagte?

iftun mar eS Qeit, bag auch ^ geh erhob, ©r

30g feinen SBerftagSgeruft herbor unb näherte
fid) bem ©tall.

Oie ïûre mar noch berfhloffen.
flatte auch pannes fid) berfdjlafen?
©reS fehrte inS ioauê surüdf unb flopfte an

#anneâ' 2mr.

$toei-, breimal, laut.
©3 rührte fid) nichts,
iîein fiant.
ÜJlun entbeefte ber 33auer, bag ber Stiegel nur

halb im ©d)(og toar. SftS er noch einmal flopfte,
fprang bie ïûre bon felber auf.

Sfiemanb toar ba.

©ine tbüfte Unorbnung herrfcf)te im ganzen
gimmer. ©er ©tufjl, bas SBafdjbecfen, bie ©hub-
labe im 2üfdjhen, alles lag quer übereinanber,
toie im ürieg.

Siegt öffnete er ben haften,
fieer toar er!
©er Soge!... ausgeflogen?
SBaS toar gefhehen?
©er 93auer flieg hinunter in bie j^üdje. fiifette

trat juft herein, um ben jfaffee ju machen.

„2Bo ift ber fijanneS?"
„3d) habe ihn nicht gefegen. 3m Stall brühen

toirb er fein."
„©ie 2!ür ift nod) nicht aufgemacht toorben."
Siegt trat bie 33äuerin hinju. „2BaS gabt 3gr?"
„©er Cannes ift fort!"
„©u bift nicht gefdjeit!"
„ÜRirgenbS ift er 311 finben, im ©tall nicht, in

ber Cammer nicht, unb ber haften ift leer, alles

ausgeräumt."
„ioole baS ©ritfi, bietfeidjt toeig es ettoaS."

„fiiat er fid) bielleicht bas 3U fehr 3U iöersen

genommen, bag ihn ber ^rebi ein paarmal ettoaS

unfanft angefahren hcit? ©ie haben einanber nie
recht leiben tonnen."

iftun erfdjien auch ©ritli in ber ifücf)e. ©S er-

fcfjraf, als eS erfuhr, toaS fid) ereignet hatte. ©S

tougte nichts anbereS, als bag eS ben fimnneS
nod) gehört hatte, als er heim fam.

Siegt gingen fie alle beer hinauf in bie $am-
mer beS Unechtes.

©ritli bemerfte, bag aud) ber bunte ©ad
fehlte, in bem er feine^eit feine ©iebenfachen ge-
bradjt hatte, ©r befag nicht biet unb hatte in ben

legten fahren toenig ginBugefauft. Sf 11 fein 5ab
unb @ut hatte iptag an einem fleinen Ort.

fiifette entbeefte in bem SBirrtoarr einen £jet-
tel. ©S toar ein ffegen papier, bon einem gröge-
ren ©tüde geriffen. fiialt, ba ftanb ettoaS bar-
auf. SOtit unfidjem 93uchftaben toaren ein paar
SDorte gingefrigelt. ©ritli erfannte bie ungelen-
fen Snafen. ©S 30g baS arg ^erfnitterte ©chxift-
ftüd an fid) unb berfudjte, bie Seilen 3U ent3if-
fern, ©ie Jföpfe ber anbern beugten fiel) über fie.

©aS Sftäbdfen laS: „SBenn ihr biefen SBifd) in
bie inänbe befommt, bin id) fdjon über alle
SSerge. ©ud)t mid) nicht ©S toäre umfonft. 3h
fomme nicht mehr 3urüd. Unb, bag igr'S toigt:
id) bin fein igunb! Sfuf niemanb mehr fann man
fid) heut' berlaffen. Sfuf bie SBeiber am aller-
toenigften! SIbe!"

©aS toar ber feltfame SfbfchiebSbrief bonij)an-
neS. ©r toar an alle bom „fiärdjenhubel" ge-
richtet.

Sftan tougte nid)ts aus biefen SBorten 3U

mahon.
©ins nah bem anbern brefjte ben Siegen nah

allen ©eiten.

©er 23auer ©res bermutete: „©er iounb",
baS geht tooht auf bie maffiben Sprühe §tebis,
mit benen er geftern ben iöanneS angefahren.
Slber, toaS meint er mit ben SBeibern?"

©ritli fchaute nebenauS.

©ie 93äuerin ftellte feft: „3d) hab' hm nid)tS

3U fieibe getan."

„3h toügte auch nicht, bag ich hm ettoaS in
ben SBeg gelegt habe," bemerfte fiifette.

©ie ftanben bor einem Svätfel.

93ater ©res nahm ben Settel unb ging in bie

©tube hinunter, ©ie anbern folgten hm.
„Siegt fted' idj toieber einmal fegön im ißeh,"

fagte ber S3auer unb fcgüttelte ben f^opf. „©er
ffned)t ift über 9?ad)t auf unb babon, unb id)
fann „mit meinen 33einen" bie ©ad)e nid)t aliein
mähen."

„©0 müffen toir halt ben S3olfterli rufen, bis
toieber jemanb 3fed)ter ba ift," riet bie 93äuerin.
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Sonst machte Hannes keinen solchen Lärm, wenn
er nach Hause kam.

Hatte er getrunken, in den Ärger hinein?

Jetzt kam Gritli in den Sinn, daß das Fenster
im Stall drüben geklirrt hatte.

Aber nun fielen dem Mägdlein die Augen zu,
und ein tiefer Schlaf nahm ihm alle Gedanken

hinweg.
Am Morgen beunruhigte es Dres, daß er Han-

nes nicht hörte, wie er in den Stall hinüber ging.
Er hörte ihn sonst immer. Oder hatte er so gut
geschlafen, daß er den Augenblick verpaßte?

Nun war es Zeit, daß auch er sich erhob. Er

zog seinen Werktagsgerust hervor und näherte
sich dem Stall.

Die Türe war noch verschlossen.

Hatte auch Hannes sich verschlafen?
Dres kehrte ins Haus zurück und klopfte an

Hannes' Tür.
Zwei-, dreimal, laut.
Es rührte sich nichts.
Kein Laut.
Nun entdeckte der Bauer, daß der Niegel nur

halb im Schloß war. Als er noch einmal klopfte,
sprang die Türe von selber auf.

Niemand war da.

Eine wüste Unordnung herrschte im ganzen
Zimmer. Der Stuhl, das Waschbecken, die Schub-
lade im Tischchen, alles lag quer übereinander,
wie im Krieg.

Jetzt öffnete er den Kasten.
Leer war er!
Der Vogel... ausgeflogen?
Was war geschehen?

Der Bauer stieg hinunter in die Küche. Lisette
trat just herein, um den Kaffee zu machen.

„Wo ist der Hannes?"
„Ich habe ihn nicht gesehen. Im Stall drüben

wird er sein."
„Die Tür ist noch nicht aufgemacht worden."
Jetzt trat die Bäuerin hinzu. „Was habt Ihr?"
„Der Hannes ist fort!"
„Du bist nicht gescheit!"
„Nirgends ist er zu finden, im Stall nicht, in

der Kammer nicht, und der Kasten ist leer, alles

ausgeräumt."
„Hole das Gritli, vielleicht weiß es etwas."

„Hat er sich vielleicht das zu sehr zu Herzen

genommen, daß ihn der Fredi ein paarmal etwas
unsanft angefahren hat? Sie haben einander nie
recht leiden können."

Nun erschien auch Gritli in der Küche. Es er-

schrak, als es erfuhr, was sich ereignet hatte. Es
wußte nichts anderes, als daß es den Hannes
noch gehört hatte, als er heim kam.

Jetzt gingen sie alle vier hinauf in die Kam-
mer des Knechtes.

Gritli bemerkte, daß auch der bunte Sack

fehlte, in dem er seinerzeit seine Siebensachen ge-
bracht hatte. Er besaß nicht viel und hatte in den

letzten Iahren wenig hinzugekauft. All sein Hab
und Gut hatte Platz an einem kleinen Ort.

Lisette entdeckte in dem Wirrwarr einen Zet-
tel. Es war ein Fetzen Papier, von einem größe-
rcn Stücke gerissen. Halt, da stand etwas dar-
auf. Mit unsichern Buchstaben waren ein paar
Worte hingekritzelt. Gritli erkannte die ungelen-
ken Haken. Es zog das arg zerknitterte Schrift-
stück an sich und versuchte, die Zeilen zu entzif-
fern. Die Köpfe der andern beugten sich über sie.

Das Mädchen las: „Wenn ihr diesen Wisch in
die Hände bekommt, bin ich schon über alle

Berge. Sucht mich nicht! Es wäre umsonst. Ich
komme nicht mehr zurück. Und, daß ihr's wißt:
ich bin kein Hund! Auf niemand mehr kann man
sich heut' verlassen. Auf die Weiber am aller-
wenigsten! Ade!"

Das war der seltsame Abschiedsbries von Han-
nes. Er war an alle vom „Lärchenhubel" ge-
richtet.

Man wußte nichts aus diesen Worten zu
machen.

Eins nach dem andern drehte den Fetzen nach

allen Seiten.

Der Bauer Dres vermutete: „Der Hund",
das geht wohl auf die massiven Sprüche Fredis,
mit denen er gestern den Hannes angefahren.
Aber, was meint er mit den Weibern?"

Gritli schaute nebenaus.
Die Bäuerin stellte fest: „Ich hab' ihm nichts

zu Leide getan."

„Ich wüßte auch nicht, daß ich ihm etwas in
den Weg gelegt habe," bemerkte Lisette.

Sie standen vor einem Rätsel.

Vater Dres nahm den Zettel und ging in die

Stube hinunter. Die andern folgten ihm.
„Jetzt steck' ich wieder einmal schön im Pech,"

sagte der Bauer und schüttelte den Kopf. „Der
Knecht ist über Nacht auf und davon, und ich

kann „mit meinen Beinen" die Sache nicht allein
machen."

„So müssen wir halt den Völsterli rufen, bis
wieder jemand Rechter da ist," riet die Bäuerin.
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jOftermorgen. spijot. S ©ctfieteïi, £ÇaUuiï.

„Su liebe Beit!" jammerte ©red, „mit bem

merben mir nidjt meit fpringen."
„Unb bod) muffen mir frof) fein, menn er und

ein, 3mei SOocf)en audbelfen fann."
©er 33auer manbte fid) an bie STtagb: „iiifette,

tonntet Î5f)r frf)neïï hinuntergehen? (Srjäbft bem

23ölfterfi, mie'd und gegangen ift. Sfm fiebften
mär' und, 3f)r brächtet bad 9Mnnd)en gfeicf)

mit. Sagt if)m aud), mir merben if)m ben ©ienft
nicht bergeffen."

iiifette marf bie <Scf)ürje bon fid) unb mad)te

fid) auf ben 2Beg.
Söerbonnert ftanben bie Burüctbfeibenben fier-

um. ©er 93auer breffte bad papier bed fanned
in ben frjänben unb mieberffofte bie rätfettjafte
SBenbung: „Stuf niemanb mefjr tann man fid)

fieut' berfaffen. Sfuf bie SBeiber am atfermenig-
ften." ©ie 53auerdfeute fannen an biefen Sßorten

ïjerum.
©ritfi fet)te fid) unb gab ibren (Sftern einen
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„Du liebe Zeit!" jammerte Dres, „mit dem

werden wir nicht weit springen."
„Und doch müssen wir froh seim wenn er uns

ein, zwei Wochen aushelfen kann."
Der Bauer wandte sich an die Magd: „Lisette,

könntet Ihr schnell hinuntergehen? Erzählt dem

Bölsterli, wie's uns gegangen ist. Am liebsten
wär' uns, Ihr brächtet das Männchen gleich

mit. Sagt ihm auch, wir werden ihm den Dienst
nicht vergessen."

Lisette wars die Schürze von sich und machte

sich auf den Weg.
Verdonnert standen die Zurückbleibenden her-

um. Der Bauer drehte das Papier des Hannes
in den Händen und wiederholte die rätselhafte
Wendung: „Auf niemand mehr kann man sich

heut' verlassen. Auf die Weiber am allerwenig-
sten." Die Bauersleute sannen an diesen Worten
herum.

Gritli setzte sich und gab ihren Eltern einen
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©inf, eg ebenfo zu madjen. Sann fagte fie: „3d")

glaube/ id) farm euch ben itnopf auftöfen."
Sater unb Stutter blidten in großer Span-

nung nad) ißm.
©ann berichtete eg getreutid)/ toag für einen

Serlauf ber geftrige Spaziergang mit bem ©tref-
tor Sudjtoalber genommen hatte. 3n feinen ©or-
ten fdjmang bie innere Setoegung mit. ©ie©an-
gen mürben rot/ feine Stirne gtufjte. @g rebete fid)

feine Slufregung Pom Gerzen, unb mag eg bad)te

Pom tfjanneg. ©r tat ihm leib. ©in guter Stenfdj
mar er, ber fid) opfern tonnte. Unb true bantbar
mar eg ißm! Stber jeßt tauchte ber ©ireftor auf
unb gab mit unmiberftetjticfjer ©ematt feinem
Äebenöfdjifftetn eine neue, unbermutete Sich-
tung.

©ie ©ttern maren übernommen Pon ben ©in-
gen, bie ihnen ©ritti eröffnete.

„So, fo ift eg geftern gemefen/' begann bie

Stutter, „©s mar mir ettoag aufgefallen/ ate ihr
prücftamt, bod) id) mußte nicht/ mag eg mar."

„3d) muß betennen: Sudjmatber hat mir bon

Sfnfang an einen guten ©inbrud. gemadjt, unb

id) meiß genau, mag id) ihm zur Slnttoort gäbe,

menn er tarne unb um bid) anhatten mottte!"

©ritti faßte in einer ftürmifdjen Semegung
ben Sater um ben ijjatg: „©ag mürbeft bu ihm

fagen?"
„©enn er hait mit atter ©ematt aug ihrem

©ritti eine irjotetiergfrau mad)en motte, tonne

er'g nidjt Permefjren, fattg bie ^auptperfon —
unb babet fdjaute er fadjenb nach feinem Stäb-
d)en — nidjtg bagegen habe."

©ritti tan3te in einem ©irbet bes ©tücfg burdj
bie Stube unb marf ein paar Stühle um.

©ie Stutter legte nadjbenftidj bie Sjänbe

ineinanber auf ber Schürze, miegte ben itopf hm
unb her unb tonnte nicht faffen, mie gut fid)
atteg fdjtdte. 3fjr ©ritti heiratete, tarn nidjt fort,
fonbern mürbe, mie eg alten SInfdjein hatte, bie

ffrau beg ©irettorg im ©bnet-lfjotet. £feßt reute

fie bie Summe nidjt mehr, mit ber fie fidj am

Sau beg trjaufeg beteiligt hatten, audj nidjt bie

©rtjötjung, bie fj-rebi Por ein paar ©odjen mit
Sot burdjgebrüdt hatte. Ob er fdjon eine Sttjnung

hatte, mag für Släue fein ©ireftor Sudjmatber
fpann?

Sur eineg behagte bem Sater nidjt, unb er

fam nidjt barüber tjmtoeg: „©ag hätt' idj mir
freilich nie gebadjt, baß mir 3U altem hinzu bag

ifjotet noch ben ijjanneg toftet. ©in ffeuerteufet
ift er! jrjätt' er Vernünftig über atteg gefdjtafen

Üm ßcirdjenljuM.

unb mit ung gerebet, mir hätten fdjon einen ©eg
gefunben, ber ihm unb ung gepaßt hätte. Stber

atteg reben hilft nidjtg mehr, ©ie Cammer ftef)t
teer, unb mir müffen fdjauen, baß ein guter ©r-
faß fommt. 3d) fürchte, idj fürdjte: einen tjjan-
neg finben mir nidjt fo batb mieber."

©ie tlbr im haften fdjtug. ©er Sauer fuhr
Zufammen: „fjeger, jeger! 3d) fottte ja tängft im
Statt brühen fein, ©ie ifübe brüllen." ©er Sater
machte fid) fdjteunigft baPon.

Stutter unb ©ritti Perzogen fidj in bie ffüdje.
Sie maren nidjt redjt bei ber Sirbett. ©ag Stägb-
tein ftanb rattog umher. 3n ©ebanten gaufette
ihm atteg burdjeinanber, bie Saffen, ©erner
Sudjmatber, -Söffet unb Setter, ber geftrige Spa-
Ztergang, Sfrmnen, ber ^anneg. ©ann faß eg fidj
atg ©irtin Por bem ©ingang beg neuen lotete
ftetjen unb ©äfte begrüßen.

Sdjritte näherten fid) bem Saufe.
Stan rebete.

Äifette fam zurücf unb brachte, mie eg ber

Sauer gemünfdjt hatte, Sötfterti mit. ©g mar

nidjt teidjt gemefen, bag Stänndjen aug ber ©ar-
tenarbeit herattezureißen. Stber ba ber Sauer im

„Äärdjenhubet" rief unb in großer Sertegentjeit
mar, burfte er nicht fäumen.

©ie Säuerin feßte ihm ein ©tag Stoft bor
unb fcfjicfte iïjn gteidj in ben Statt hinüber.

©reg mar froh/ biefe trjitfe zu haben, ©od) je

länger, je meßr merfte er, mag er an #anneg
befeffen. ©ebutb brauchte er um biefeg Stänn-
djen herum. Statt eineg ©angeg machte eg zmei

unb brei unb Pergaß audj fo nodj bie toätfte. Slug

alten ©den rief ihn bie Strbeit. Stber metdje fam
Zuerft an bie Seifje? ©ie madjte man bieg? ©ie
ßatte eg tjjanneg gehalten?

©ie ein Schatten ging ifjanneg nodj in ber

Sdjeune um. Sein Same fiel alte Stugenbtide.
Unb bod) mar er nießt meßr ba.

©o ftedte er moßt? ©ag zu m iffen märe furz-
mettig gemefen. ©ag für ein ©eßeimnig er aug

feiner fftueßt madjte! „Sudjt mich nidjt! ©gmäre
umfonft!" 3n einer Serztoeiflung hatte er eg ge-
fdjrieben. ©ag faß man ben Sudjftaben an. Stan
burfte eg ißm nidjt zu fdjmer anrechnen.

©er Sauer feßte ein ©efudj ing Stätttein,
Perfpradj gute Setjanbtung unb einen fcßönen

Äoßn.
©u lieber ©Ott! ©ag für Sotf in ben „Äär-

d)enßubel" fam unb feine ©ienfte anbot! ffaft
jeben Sag metbeten fidj zmei unb brei, aber eg

maren zumeift Kumpane Pon ber Straße, bie ein
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Wink, es ebenso zu machen. Dann sagte sie: „Ich
glaube, ich kann euch den Knopf auflösen."

Vater und Mutter blickten in großer Span-
nung nach ihm.

Dann berichtete es getreulich, was für einen

Verlauf der gestrige Spaziergang mit dem Direk-
tor Buchwalder genommen hatte. In seinen Wor-
ten schwang die innere Bewegung mit. Die Wan-
gen wurden rot, seine Stirne glühte. Es redete sich

seine Aufregung vom Herzen, und was es dachte

vom Hannes. Er tat ihm leid. Ein guter Mensch

war er, der sich opfern konnte. Und wie dankbar

war es ihm! Aber jetzt tauchte der Direktor auf
und gab mit unwiderstehlicher Gewalt seinem

Lebensschifflein eine neue, unvermutete Nich-

tung.
Die Eltern waren übernommen von den Din-

gen, die ihnen Gritli eröffnete.
„So, so ist es gestern gewesen," begann die

Mutter. „Es war mir etwas aufgefallen, als ihr
zurückkamt, doch ich wußte nicht, was es war."

„Ich muß bekennen: Buchwalder hat mir von

Anfang an einen guten Eindruck gemacht, und

ich weiß genau, was ich ihm zur Antwort gäbe,

wenn er käme und um dich anhalten wollte!"

Gritli faßte in einer stürmischen Bewegung
den Vater um den Hals: „Was würdest du ihm

sagen?"
„Wenn er halt mit aller Gewalt aus ihrem

Gritli eine Hoteliersfrau machen wolle, könne

er's nicht verwehren, falls die Hauptperson —
und dabei schaute er lachend nach seinem Mäd-
chen — nichts dagegen habe."

Gritli tanzte in einem Wirbel des Glücks durch

die Stube und warf ein paar Stühle um.

Die Mutter legte nachdenklich die Hände
ineinander auf der Schürze, wiegte den Kopf hin
und her und konnte nicht fassen, wie gut sich

alles schickte. Ihr Gritli heiratete, kam nicht fort,
sondern wurde, wie es allen Anschein hatte, die

Frau des Direktors im Ebnet-Hotel. Jetzt reute

sie die Summe nicht mehr, mit der sie sich am

Bau des Hauses beteiligt hatten, auch nicht die

Erhöhung, die Fredi vor ein paar Wochen mit
Not durchgedrückt hatte. Ob er schon eine Ahnung
hatte, was für Pläne sein Direktor Buchwalder
spann?

Nur eines behagte dem Vater nicht, und er

kam nicht darüber hinweg: „Das hätt' ich mir
freilich nie gedacht, daß mir zu allem hinzu das

Hotel noch den Hannes kostet. Ein Feuerteufel
ist er! Hätt' er vernünftig über alles geschlafen
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und mit uns geredet, wir hätten schon einen Weg
gefunden, der ihm und uns gepaßt hätte. Aber
alles reden hilft nichts mehr. Die Kammer steht

leer, und wir müssen schauen, daß ein guter Er-
sah kommt. Ich fürchte, ich fürchte: einen Han-
nes finden wir nicht so bald wieder."

Die Uhr im Kasten schlug. Der Bauer fuhr
zusammen: „Ieger, jeger! Ich sollte ja längst im
Stall drüben sein. Die Kühe brüllen." Der Vater
machte sich schleunigst davon.

Mutter und Gritli verzogen sich in die Küche.

Sie waren nicht recht bei der Arbeit. Das Magd-
lein stand ratlos umher. In Gedanken gaukelte

ihm alles durcheinander, die Tassen, Werner
Buchwalder, Löffel und Teller, der gestrige Spa-
ziergang, Pfannen, der Hannes. Dann sah es sich

als Wirtin vor dem Eingang des neuen Hotels
stehen und Gäste begrüßen.

Schritte näherten sich dem Hause.
Man redete.

Lisette kam zurück und brachte, wie es der

Bauer gewünscht hatte, Bölsterli mit. Es war
nicht leicht gewesen, das Männchen aus der Gar-
tenarbeit herauszureißen. Aber da der Bauer im
„Lärchenhubel" rief und in großer Verlegenheit
war, durfte er nicht säumen.

Die Bäuerin setzte ihm ein Glas Most vor
und schickte ihn gleich in den Stall hinüber.

Dres war froh, diese Hilfe zu haben. Doch je

länger, je mehr merkte er, was er an Hannes
besessen. Geduld brauchte er um dieses Männ-
chen herum. Statt eines Ganges machte es zwei
und drei und vergaß auch so noch die Hälfte. Aus
allen Ecken rief ihn die Arbeit. Aber welche kam

zuerst an die Neihe? Wie machte man dies? Wie
hatte es Hannes gehalten?

Wie ein Schatten ging Hannes noch in der

Scheune um. Sein Name fiel alle Augenblicke.
Und doch war er nicht mehr da.

Wo steckte er wohl? Das zu wissen wäre kurz-
weilig gewesen. Was für ein Geheimnis er aus
seiner Flucht machte! „Sucht mich nicht! Es wäre
umsonst!" In einer Verzweiflung hatte er es ge-
schrieben. Das sah man den Buchstaben an. Man
durfte es ihm nicht zu schwer anrechnen.

Der Bauer setzte ein Gesuch ins Blättlein,
versprach gute Behandlung und einen schönen

Lohn.
Du lieber Gott! Was für Volk in den „Lär-

chenhubel" kam und seine Dienste anbot! Fast
jeden Tag meldeten sich zwei und drei, aber es

waren zumeist Kumpane von der Straße, die ein



Êrnft (gfdjmcmn:

feïtfamcS Sdjidfat undjertoarf unb bie mebr £uft
berfpürten an ber Unftäte Äebeng atg an
regelmäßiger ißftidjterfüdung. 91acf) 3toei, brci
©odjen flatten fie genug bom „Äärdjenbubel".
©g gab fotdje, bie faum eine Senfe 3U fügten
berftanben. Unb tiebertid)e ©efeden toaren bar-
unter, bie am Sonntag nidjt Qeit genug fanben,
ibren ©urft 3U ïofdjen.

So iriar ber Heine 23ötfterti oft untertoegg
nad) bem £ärdjenf)ubet. Seine außergetoobn-
tidjen ©ienfte tourben bom ©reg, ber fic^ in fo

großer 33ertegenbeit befanb, oft über ©ebüljr
bejafjft, fo baß bag SJtänntein toirftidj allen
©runb tjatte, 3ufrieben 3U fein. —

Sltg g-rebt toieber einmal nad) bem £>otet

fdjaute unb aud) im „flärdjenbubet" anftopfte,
tourbe er freunbtidjer empfangen atg fonft. ©er
23ruber gab fid) ade 9Mf)e, ißm eine ©efällig-
feit ja ertoeifen, unb bie 23äuerin fteïïte ißm bag

93efte auf, toag grab in Äüdje unb i^amin bereit
toar. „Ober fotl id) bir ein paar Stierenaugen
in bie Pfanne fdjtagen? ©ir ßaben ganj frifdje!"

„ütfteinettoegen!"

gbtebi mußte im Stiften fadjen. ©r toußte, toag
ad bie ©ufmerffamfeiten 31t bebeuten ßatten.
©ireftor 33udjtoatber ßatte ißm berraten, tote gut
djm ©ritfi gefaden unb toie if)n bünfte, eg

ließe fid) feine beffere girau finben ing neue
©bnet. Sie ftammte aug ber ©egenb. Sie fannte
bag gan3e Sat unb bag ßafbe i?ird)matten. ©r,
T^rebi, freute fid) fefber, baß bie Sfngetegenßeit
fid) fo ßübfd) enttoidefte.

„©0 ift ber fanned?"
©reg fußr mit ber ijjanb in bie £)öf)e unb

jeigte in bie ©eite.
„gtort über ade 33erge? Seib frof)! ©iefer

f)artf)öl3erne Knorren bat mid) immer 3appefig
gemadjt."

©reg toiberfprad) : ,,©g ift ein ©fenb. ©ute
ffned)t finb fetten toie ein fftapoteon in einem

ièjeuftabet. ©u fjaft gut reben. ©er aber Sag für
Sag fid) mit ben Safermentern f)in'umfd)tagen
muß, toeiß, baß er 3ufet)t nod) begSeufetg toirb."

gjrebi tenfte ab unb toanbte fid) ©ritti 3U.

„giaft f)ätt' id) Oergeffen, bir nod) ©rüße aus ber

Stabt aug3urid)ten."
„S3on toem?"
„93on if)m."
©ritti errötete.
„©ireftor 23ud)toatber toäre beut' ju gerne

audj mit mir gefommen. Sfber er ift babei, fein
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?)3erfonat 3ufammen3ufteden. Redner, Limmer-
mäbdjen, bie iHidjenmannfdjaft, portier, i}aug-
burfdj, ffedermeifter. 23ig alteg gefunben ift,
gibt'g biet 3U fd)reiben unb 3U taufen. SIber am
meiften 3U benfen gibt if) m bie ifjauptperfon. ©in
3unggefette fann bodj feinem flötet borfteßen.
So ein ©aftßof obne SBirtin ift toie ein ^aug
oßne ©adj."

„Sdun, £err 23udjtoa(ber toirb aucb nocb eine
SBirtin finben," bemerfte bie SOdutter.

„Sftir fdjeint, er bat fie gefunben."
©ritti tadjte aug bottem trjatg unb berfdjtoanb

in bie iîûdje.
©ie Qeit tief, ©runten im ©bnet tourbe tüdjtig

gearbeitet. 3et3t galt eg, bag irmug im 3nnern
augsubauen, 33öben 3U tegen, ©ed'en 3U malen,
©änbe 3U tapesieren, fieitungen 3U tegen. 3n-
ftadationen für ©affer, fiidjt, ^et3ung, SSabe-

räume, Äüdje unb iMer töften einanber ab. ©g

fdjien nur tangfam bortoärtg 3U geben, obfdjon
ununterbrod)en bie ifjartotogrfer j-jdj tummelten.
Sftandjmat toaren eg djrer fo biete, baß fie
einanber ing ©eßege famen. ©ann tourbe ge-
fdjimpft unb geftudjt. iöortoürfe bagetten bom
Spengler 3um Dfenfadjmann. ©a toar eg oft
gut, toenn ber ©rdjiteft 3ugegen toar, ober ber

©ireftor Qumftein. Sie forgten bafür, baß eg

trieben unb Slufie gab.

©ie Straße ging ibrer 93odenbung entgegen,
©g febtte nod) einigeg, aber big 3um ©inbrud)
beg ©interg toar audj bag Äeßte getan. 3tn
gambling, toenn Sdjnee unb ©ig getoidjen toaren,
fodte bie ©intoedjung beg neuen ißaffeg ftatt-
finben. ©in gfeft toar geplant, bag bon fid) reben

madjte. Unb eg bertoßnte fidj tooßt, bag ©reignig
3U feiern; galt eg bodj 3toei Kantone unb Sat-
fdjaften miteinanber 3U berfnüpfen, bie big jeßt
burdj eine mächtige SJtauer btit3enben ©ranit-
gefteineg gegeneinanber abgeriegelt toaren. ©in
tßfab batte fie toot)t berbunben, ber bon Souriften
im Sommer gerne begangen tourbe, ©ber fie
3äf)tten toenig im 23ergteidj 3um £ieer beg fflot-
feg unb ber ©agen, bie bon nun an bie 9foute
über ben ©otbtoang einfdjtugen.

Su beiben Seiten unterhalb ber ^3aßböf)e beßn-
ten fidj enbtofe ©tpenrofenfetber bin. ©nbe3unt
unb ©nfang f}uti fd)immerte eg jetoeiten toie

^euerbranb in bie Säter. üdun mod)ten bie

Sdjaren ber ©inf)eimifdjen unb ffremben, toenn
bie Seit gefommen toar, fidj auf biefe gduren
ergießen; fie modjten nehmen, fobiet fie toodten
unb mit großen 33üfdjetn in ben #änben unb an

Ernst Eschmann:

seltsames Schicksal umherwarf und die mehr Lust
verspürten an der Unstäte ihres Lebens als an
regelmäßiger Pflichterfüllung. Nach zwei, drei
Wochen hatten sie genug vom „Lärchenhubel".
Es gab solche, die kaum eine Sense zu führen
verstanden. Und liederliche Gesellen waren dar-
unter, die am Sonntag nicht Zeit genug fanden,
ihren Durst zu löschen.

So war der kleine Völsterli oft unterwegs
nach dem Lärchenhubel. Seine außergewöhn-
lichen Dienste wurden vom Dres, der sich in so

großer Verlegenheit befand, oft über Gebühr
bezahlt, so daß das Männlein wirklich allen
Grund hatte, zufrieden zu sein. —

Als Fredi wieder einmal nach dem Hotel
schaute und auch im „Lärchenhubel" anklopfte,
wurde er freundlicher empfangen als sonst. Der
Bruder gab sich alle Mühe, ihm eine Gefällig-
keit zu erweisen, und die Bäuerin stellte ihm das

Beste auf, was grad in Küche und Kamin bereit
war. „Oder soll ich dir ein paar Stierenaugen
in die Pfanne schlagen? Wir haben ganz frische!"

„Meinetwegen!"
Fredi mußte im Stillen lachen. Er wußte, was

all die Aufmerksamkeiten zu bedeuten hatten.
Direktor Buchwalder hatte ihm verraten, wie gut
ihm Gritli gefallen und wie ihn dünkte, es

ließe sich keine bessere Frau finden ins neue
Ebnet. Sie stammte aus der Gegend. Sie kannte
das ganze Tal und das halbe Kirchmatten. Er,
Fredi, freute sich selber, daß die Angelegenheit
sich so hübsch entwickelte.

„Wo ist der Hannes?"
Dres fuhr mit der Hand in die Höhe und

zeigte in die Weite.

„Fort über alle Berge? Seid froh! Dieser
harthölzerne Knorren hat mich immer zappelig
gemacht."

Dres widersprach: „Es ist ein Elend. Gute
Knecht sind selten wie ein Napoleon in einem

Heustadel. Du hast gut reden. Wer aber Tag für
Tag sich mit den Sakermentern herumschlagen
muß, weiß, daß er zuletzt noch des Teufels wird."

Fredi lenkte ab und wandte sich Gritli zu.
„Fast hätt' ich vergessen, dir noch Grüße aus der

Stadt auszurichten."
„Von wem?"
„Von ihm."
Gritli errötete.
„Direktor Buchwalder wäre heut' zu gerne

auch mit mir gekommen. Aber er ist dabei, sein
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Personal zusammenzustellen. Kellner, Zimmer-
mädchen, die Küchenmannschaft, Portier, Haus-
bursch, Kellermeister. Bis alles gefunden ist,
gibt's viel zu schreiben und zu laufen. Aber am
meisten zu denken gibt ihm die Hauptperson. Ein
Junggeselle kann doch keinem Hotel vorstehen.
So ein Gasthof ohne Wirtin ist wie ein Haus
ohne Dach."

„Nun, Herr Buchwalder wird auch noch eine

Wirtin finden," bemerkte die Mutter.
„Mir scheint, er hat sie gefunden."
Gritli lachte aus vollem Hals und verschwand

in die Küche.

Die Zeit lief. Drunten im Ebnet wurde tüchtig
gearbeitet. Jetzt galt es, das Haus im Innern
auszubauen, Böden zu legen, Decken zu malen,
Wände zu tapezieren, Leitungen zu legen. In-
stallationen für Wasser, Licht, Heizung, Bade-
räume, Küche und Keller lösten einander ab. Es
schien nur langsam vorwärts zu gehen, obschon

ununterbrochen die Handwerker sich tummelten.
Manchmal waren es ihrer so viele, daß sie

einander ins Gehege kamen. Dann wurde ge-
schimpft und geflucht. Vorwürfe hagelten vom
Spengler zum Ofenfachmann. Da war es oft
gut, wenn der Architekt zugegen war, oder der

Direktor Zumstein. Sie sorgten dafür, daß es

Frieden und Nuhe gab.

Die Straße ging ihrer Vollendung entgegen.
Es fehlte noch einiges, aber bis zum Einbruch
des Winters war auch das Letzte getan. Im
Frühling, wenn Schnee und Eis gewichen waren,
sollte die Einweihung des neuen Passes statt-
finden. Ein Fest war geplant, das von sich reden

machte. Und es verlohnte sich Wohl, das Ereignis
zu feiern) galt es doch zwei Kantone und Tal-
schaften miteinander zu verknüpfen, die bis jetzt
durch eine mächtige Mauer blitzenden Granit-
gesteines gegeneinander abgeriegelt waren. Ein
Pfad hatte sie Wohl verbunden, der von Touristen
im Sommer gerne begangen wurde. Aber sie

zählten wenig im Vergleich zum Heer des Vol-
kes und der Wagen, die von nun an die Noute
über den Goldwang einschlugen.

Zu beiden Seiten unterhalb der Paßhöhe dehn-
ten sich endlose Alpenrosenfelder hin. Ende Juni
und Anfang Juli schimmerte es jeweilen wie
Feuerbrand in die Täler. Nun mochten die

Scharen der Einheimischen und Fremden, wenn
die Zeit gekommen war, sich auf diese Fluren
ergießen) sie mochten nehmen, soviel sie wollten
und mit großen Büscheln in den Händen und an
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ben ©tocfen beummärtd gielfen. ©ie fdfabeten
nidft. ©ie 33nuern unb Sennen gönnten ihnen
biefe ©rnte; benn fie eroberten neued SBeibelanb,
unb Sing ft brauchte niemanb 311 hüben, bag bie

fcf)öne rote 23lume mît îfjren gaffen, grünen ©tau-
ben eines? Slaged audgetilgt mar. Sie mucfferte
in unftillbarer fiebendluft an ben fonnigen gangen
unb gmifdfen ben Steinen, fie bieg fid) bie gal-
ben am ©otbtoang nidft rauben, fo menig mie

ifjre alpinen ffreunbe ber blauen unb gelßen
©locfen, bie in fattern fyarbenglange bie gohen
fdjmüdten.

©ireftor ©udfmalber erfdfien nun bon 3^it 3"
Qeit im „Särdfenffubel", unb toenn er eine Sßodfe

(ang nidft sugegen mar, flogen 23rieffein ginauf
unb hinunter, ©in 23anb mürbe geftocgten, bad

ringdum fffreube madfte, unb niemanb mar ba,
ber berf)inbert gätte, baff ein ©unb fürd fieben
baraud mürbe.

©0 beburfte ed bon feiten ©udfmalberd fei-
ner grogen SInftrengung, ben feftlidfen ©dfluß-
punît hinter einen ^3tan 311 fegen, ber in ben teg-
ten SBodfen ihm bief 3U benfen gegeben hatte.

Slid er mieber einmal im Qumfteinfcffen gaufe
erfd)ien, hielt er in aller ffmrm um bie ganb
©ritiid an unb mürbe bon ber gangen Ramifie
mit offenen Sfrmen aufgenommen.

©rojse ffreube h^cbfcgte ringdum. ©ie 97ad)-
ricf)t ffog mit bem SBinb burdfd 2!al unbmad)te
in JUrdfmatten bie 31unbe. ©ritfi gumftein mirb
ff'rau ©ireftor im ©bnet-gotel. ©a gehen mir
aud) halb einmal hin!

Dîur eine eingige Stimme mürbe laut, bie bie-

fem Sauf ber ©inge nidft gemogen mar. ©im-
meter im ïobelgut metterte burd)d gaud: „©ie
Äanbpomerange unter ben f^remben! ©ad mirb
ein luftiged ©ilb abgeben!" höhnte er.

(goi'tfeijung fotgt.)

<£tn ^amtlteneretgnté.
(Urnet ©iatett)

27ei lofetl melli Cärme

3fcf) bert i bd gaipimed gud!
©d lueget fdfjo all Smie
ßue alle 'gfeiftre ud.

©ert i ber gtoffe Stube
Sinb alli binenanb.
Sie rebet, fdfmähet, lachet,
2\d märet f' Dom SSerftanb.

©er gaiptnre, juft ber ©atter,
©er ftalft ba roxe nergicbt,

îld gäbt em grab e Äenig
© ©rbendftärne gfdhicht.

3Bad ifdh bä äö£)t bigägnet
3m gud xxf einerdmal?
©d gib jä I)it bei ©aifi
Unb ifcf) heid gochjytmahl!

2Bad fragft? — 2Ttä geb am gri^ïi
(©r geb be 27ocfe nu treit)
@rab gib bie erfte gofe
guem erfte 2TtaI agleit 1 Sofew sBipm.

im © p i e g e t b

©ad fianb Uri mar nun burdf ben ffreiffeitd-
brief bon 1231 unmittelbare 31eidfdbogtei getoor-
ben unb ftanb aid fönigticge ©emeinbe unmittel-
bar unter bed Sleidfed Oberhaupt. 2(ud ber

SJlarfgemeinbe, beren fieitung bem Pom Könige
eingefegten Simmann übertragen mar, ging nun
bie Äanbdgemeinbe herbor, bie fid) nidft mefft
bloß mit j^orporationd- unb ©teuerfragen be-

fdfäftigte, fonbern fidf mit ber Stellung bed San-
bed 3u Reifer unb 2ßapft, mit ürieg unb ffrie-
ben unb mit bem Slbfdftuffe bon ©ünbniffen be-

fagte. Um 1243 führte Uri bereitd ein eigened

er © e f df i d) t e.

Siegel, unb nidft lange ging ed, bid ber 21m-

mann aid föniglidfer Beamter ben. Sütel „fianb-
ammann" erhielt.

Sntereffant ift ed gu erfahren, bag malgenb
ber Qeit bed gnterregnumd, ber faiferlofen $eit
bon 1254—1273 ©raf Slubolf bon gabdburg
3meimal aid freimillig erbetener SUdfter in bluti-
gen garniliengmiften (^gelinge unb ©ruoba) in
Uri amtete. 2lld er 1273 311m beutfdfen Uönig
gemählt morben mar, beftätigte er im folgenben
gal)re ben Urnern ihren ffreilfeitdbrief. ©ied
ffinberte ihn aber niegt, in ilugetn, Untermalben,
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den Stöcken heimwärts ziehen. Sie schadeten

nicht. Die Bauern und Sennen gönnten ihnen
diese Ernte) denn sie eroberten neues Weideland/
und Angst brauchte niemand zu haben/ daß die

schöne rote Blume mit ihren zähen, grünen Stau-
den eines Tages ausgetilgt war. Sie wucherte
in unstillbarer Lebenslust an den sonnigen Hängen
und zwischen den Steinen, sie ließ sich die Hal-
den am Goldwang nicht rauben, so wenig wie
ihre alpinen Freunde der blauen und gelben
Glocken, die in sattem Farbenglanze die Höhen
schmückten.

Direktor Buchwalder erschien nun von Zeit zu
Zeit im „Lärchenhubel", und wenn er eine Woche
lang nicht Zugegen war, flogen Vrieflein hinauf
und hinunter. Ein Band wurde geflochten, das

ringsum Freude machte, und niemand war da,
der verhindert hätte, daß ein Bund fürs Leben
daraus wurde.

So bedürfte es von feiten Buchwalders kei-
ner großen Anstrengung, den festlichen Schluß-
punkt hinter einen Plan zu setzen, der in den letz-
ten Wochen ihm viel zu denken gegeben hatte.

Als er wieder einmal im Zumsteinschen Hause
erschien, hielt er in aller Form um die Hand
Gritlis an und wurde von der ganzen Familie
mit offenen Armen aufgenommen.

Große Freude herrschte ringsum. Die Nach-
richt flog mit dem Wind durchs Tal und machte
in Kirchmatten die Nunde. Gritli Zumstein wird
Frau Direktor im Ebnet-Hotel. Da gehen wir
auch bald einmal hin!

Nur eine einzige Stimme wurde laut, die die-
sein Lauf der Dinge nicht gewogen war. Sim-
meler im Tobelgut wetterte durchs Haus: „Die
Landpomeranze unter den Fremden! Das wird
ein lustiges Bild abgeben!" höhnte er.

(Fortsetzung folgt.)

Ein Familienereignis.
(Urner Dialekt)

Nei loset I roelli Lärme

Isch dert i ds Haiptmes Hus!
Es lueget scho all Fraie
Iue alle Pfeistre us.

Dert i der große Stube
Äind alli binenand.
Hie redet, schwätzet, lachet,

As wäret s' vom Verstand.

Der Haiptme, just der Vatter,
Der staht da wie verzicht,
As hätt em grad e Kenig
E Grdensstärne gschicllt.

Was isch dä ächt bigägnet
Im Hus uf einersmal?
Es git jä Hit Lei Taifi
Und isch beis Hochzgtmahl!

Was fragst? — Mä het am Fritzli
(Er het de Rock nu treit)
Erad Hit die erste Hose

Iuem erste Mal agleit I Joseph Wipm.

im Spiegel d

Das Land Uri war nun durch den Freiheits-
brief von 1231 unmittelbare Neichsvogtei gewor-
den und stand als königliche Gemeinde unmittel-
bar unter des Reiches Oberhaupt. Aus der

Markgemeinde, deren Leitung dem vom Könige
eingesetzten Ammann übertragen war, ging nun
die Landögemeinde hervor, die sich nicht mehr
bloß mit Korporations- und Steuerfragen be-

schästigte, sondern sich mit der Stellung des Lan-
des Zu Kaiser und Papst, mit Krieg und Frie-
den und mit dem Abschlüsse von Bündnissen be-

faßte. Um 1243 führte Uri bereits ein eigenes

er Geschichte.

Siegel, und nicht lange ging es, bis der Am-
mann als königlicher Beamter den Titel „Land-
ammann" erhielt.

Interessant ist es zu erfahren, daß während
der Zeit des Interregnums, der kaiserlosen Zeit
von 12Z4—1273 Graf Rudolf von Habsburg
zweimal als freiwillig erbetener Nichter in bluti-
gen Familienzwisten (Izzelinge und Gruoba) in
Uri amtete. Als er 1273 zum deutschen König
gewählt worden war, bestätigte er im folgenden
Jahre den Urnern ihren Freiheitsbrief. Dies
hinderte ihn aber nicht, in Luzern, Unterwalden,
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